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Beiträge zur Kenntnis der Pflanzen- und Tierwelt
des Alpen-Naturschutzparkes im Pinzgau.

3. Die niederen Pflanzen des Stubachtales.
M i t besonderer Berücksichtigung der Moose.

Von Pius Fürst.

Als Ziel meiner Exkursion war gesetzt, soweit als möglich den
Bestand des Tauernmoosbodens an niederen Pflanzen, insbesondere
Moosen aufzunehmen. Ich begab mich am 13. August 1921 von
Uttendorf in das Stubachtal auf den Enzingerboden, wo ich bei der
Werkleitung in einer der Baracken gastliche Aufnahme fand. Leider
trat gerade in dieser Zeit ein Umschlag in dem bisher schönen Wetter
ein, bis auf 2000 m herab siel Schnee, der nach einer Woche noch
nicht ganz gefchwunden war, und bis zu meiner Abreise am 23.
August herrschte unbeständiges Wetter, das keine Aussicht auf Besse-
rung gewährte. Weitergehende Pläne mußten daher auf spätere Zeit
verschoben werden.

Es wurde von mir wiederholt begangen: der Tauernmoosboden
vom Enzingcrboden aus über den Sprengkogel; das Stubachtal, be-
sonders ober der Schneiderau bis zum Grünsee, und darüber hinaus
bis zum Winkel; serner durchquerte ich das Gebiet vom Sprengkogel
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über und um die Wände herum bis zum „Winkel" u. a. m. Von
dem reichlich gesammelten Material hatte Herr Hofrat Dr. K. Keiß-
ler die Güte, die Algen, und Herr Hofrat Dr. A. Zah lb ruckner
die Flechten zu bestimmen, wofür ich ihnen an dieser Stelle herzlich
danke.

Die Sohle des u n t e r e n S tu bach ta le s mit seiner Grau-
erlenau, seinen Wiesen und Feldern zeigt im allgemeinen nur dürf-
tige Moosuegetation. An R i n d e n fanden sich Goldhaarmoose (Or-
tliotricnum leiocarpum, pallenz, paten8, 8pecio8um), I^Iota Lrucnii,
Weißzahnmous (I^eucoäon 8ciuroiäe8), P^Iaisia pol^antna, die Leber-
moose ^aciula ^inäender^iIna und Naäotneca plat^pk^Ila. Auf
einer feuchten S t e i n m a u e r an der Straße wuchsen bei c. 900 m
Hornzahn (lüeratoäon pul-pureu8), Dopftelzahn (l)iä/moclon lubellu8
und alpi^enuz), 3cni8tiäium apocarpum, Hauvenmoos (clucal/pta
contorta); ^nomobr^um concinnatum, Somalia tricnom3noiäe8,
Lracli^tkecium rutabulum und populeum, ^mdl^8te^ium 8udti!e
und tt/pnum p2lu8tre. Auf den S t e i n e n der Böschung der
Stubach erblickt man auffallende, große, braunrote Flecke, sie rühren
von der Veilchenalge (1>enteponlia iolitku8) her.

Ober der Schneid er au (l.000 m) ändert sich das Bild mit
dem Eintritt in den Nade lwa ld . Am Wegrand treten Tor fmoose
auf (äpka^num acutitolium, Oi7^en80nnii, yuinyuetarium, Î U880-
wii, 8^u2ll08um). Dieser Teil, von der Schneiderau bis zum Grün-
see — der W i e g e n w a l d — zeichnet sich durch seinen besonderen
Reichtum an Moosen und Flechten aus. Meist ist es das
glänzende Waldmoos (l^Iocommm 3p1enäen8), das in aus-
gedehnten, farbenprächtigen, schwellenden Polstern Boden und Gestein
bedeckt, aber auch andere: Dicranaciontium Ion^ir03tre, Zweizahn
(Dicranum con^e3tum, unaulawm), Sternmoos (Nnium punctatum,
HeliFeri), Haarmützenmoos (polytrickum alpinum, juniperinum,
commune, wrmozum), po^onatum urni^esum, ^Kui6ium recoin!-
wm, I80tkecium m^urum und m^oZuroiciez, ^linärotnecium con-
cinuum, Lracn^tliecium ätarkei, rivulare, plumo8um und velutinum,
Flachmoos (pla^iotliecium unäulatum, I^utnei, laetum), I^pnum
uncinatum, cli3ta-c33tlen8i8, Waldmoos (tt^Iocomium umdratum,
tri^uetrum, 8<;u3llO8um var. c2lv63cen8, loreum — leß. H. Han-
del-Mazzetti —, 3cnlebeli) und die vorhin genannten Torfmoose.
Mit ihnen zusammen wachsen Lebermoose, z. B. ?1a^iocnila
a8p1enioi6e8, (üal^po^eia l>Iee8ian3 und tricnomanl8, ?Ieuro8cni8-
ma tricrenatum, (üepnIlo^ia dicu8piä2ta, Llepnaro8toma tricno-
pkyllum, ptiliäium ciliare. 3pnenolodu8 minutu8 und ex8ectilor-
mi8, Lopno2l2 dardata, 3cap2nia nemoro8a, pellia >Iee8i3N2 (?)
und 5addl-oniana und Flechten, z. B. parmelia ompnaloäe8 (L.),
cetr2noicle8 (Del), Olaclonia beiliäitlora (L.), cl6tormi8 Flk., ^ra-
cil>8 t. cnorclali8 Flk., ran^iferina (die Rentierflechte), 3tele0caulon
alpinum Laur., detlana i8lanäic3 (das isländische Moos), p l

l t ^ i a Hoffm., Oyropnora cylinclrica und
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A u f Gestein oder Erde kommen weiter noch vor: die Laub-
moose ^N2dclowei8ia cienticulaw, (^noäontium pol^carpum und
Ltrumiterum, vicranoäontium ari8tatum, Oicranelia neteromalla
und 8udu1ata (welches oft in Gemeinschaft mit vitricnum nomo-
MÄÜum und dem Lebermoos ^licularia 8c2l2ri8 wächst), Dicranella
8^u2sl083 (an nassen Stellen), Oicranum albican8 und 3tarl(6j, "?0r-
tella t0ltu08a, ^acomitlium C3ne8cen8 und microcalpum, Dl^p-
toäan Hartman!, V/edera crucla, elonzata und nuwn8, Lartramia

Pni1c)noti8 ionwnI, ?8euc!0l68l<ea 2tl-ovii-en8, I^pnum
(zypressenartiges Astmoos); weiters die Lebermoose

pol^morpna (Brunnenlebermoos), I^epiäoxia
und tlicn0cl2äc)8, Lejeunia cavitoliZ, kaäula I înäenbelss
lania tam2li8ci, DipIopn^IIum aIdic)2N8 und taxitolium, p
unäulata (in schnellfließendem Wasser 11—1.200 m), Net^eria iur-
cata u. a.

Bäume in günstiger Lage können reich mit Moosen und Flech-
ten bedeckt sein; so sammelte ich in c. 1200 m Höhe an einer Stelle
von Laubho l z an R indenmoosen : I^Iota cli8pula und I^uä-
wi^ii, Ortnotlicnum leiocarpum und 8peci08um, s>ullam3 clilatata
und an Flechten: parmelia 8axatili8 (L.), 8ulc3t2 (Tayl.) und «m-

l (L) p l i ^ limdata Del., l<ep^rama re8upinatum (L.),
pulmonaria (L.) (Lungenmoos), ^nIp<^>iki2 8pecio33 (Wulf.),

^ p r a pol^pn^Ila (L.), dann auf dem (^nz ingerboden von
Nade lho l z viclanum montanum und an Flechten: ?armelia co-
raI1in0i6e8 Hoffm., luriuracea (L.), od8curaw Ach. und vittata Ach.,
?armeli0p8i8 ambi^ua (Wulf.), »epnroma lIevi^atum Ach., (^etra-
na pin28tri (Scop.) und Î 8nea (Bartflechte). Auf f a u l e m Ho l z
fand sich u. a. das Lebermoos I^opnoxia inci8a und die Flechte
Icmaäoplula encetorum (L.) Zahlbr.

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß auch das Leuch tmoos
(3cni8to8teZ2 08munä3cea) in dem Gebiet vorkommt (Ie^. H. Handel-
Mazzetti am Aufstieg zur Dorfer Öd).

Der wiederholt genannte Enz ingerboden liegt etwa 1450 m
hoch und ist ungefähr 1 km lang und bis 300 m breit. Er wird
von dem wasserreichen Tauernbach durchflössen, welcher bei seinem
Eintritt an der Südseite einen mehrere Meter breiten und hohen
tarken Wasserfall bildet. I n ihn mündet auch der Abfluß des Grün-
ees mit mehreren Bächen. Die tiefer gelegenen Partien des Bodens
ind stark versumpft; sie führen Tor fmoose (Zpna^num meäium,

O H V 8ud-

und besonders noch I^pnum pulpura8cen8. Dieses ist von hier an
^ines der gemeinsten Moose, das man bis über 2000 m in allen
Sümpfen und T ü m p e l n antrifft. I n f l i e ß e n d em Wasser
ivachsen hier s'ontin3ii8 antipyretics in einer großen, metallisch glän-
Zenden Form, 3cni8ticlium alpicola, Kacomitrium aciculare, "
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molle und palu8tle und die Lebermoose 3capania 8uda1pina und
i

A u f den G e s t e i n s t r ü m m e r n des Enzingerbodens ist zu
finden: lliorann^veizia. cri8pula, OampviopuZ 3cm'nT»6li, 3cni8tiäium
apocarpum, Qrimmia ovata, I^acomitrium t^ciculare,
und microcarpum, Neaxvi^ia a!dican8, I^Iota ainericana,
nanärum tilitorme, N^Iocomium lU3O8UM, ^näreaea petropkiw.
Eine kleine Strecke von dieser entfernt wächst deren nächste Verwandte,
vom Sprühregen des Wasserfalles befeuchtet: ^näreaea 2lp68tri8.

A m W a s s e r f a l l trifft man noch an: Oicl^moäon aIM6nu8,.
3cni8tiäium gracile, ^mpm'äium lapponicum, ^nomodr^um tiliiorme,
^niodrvum a1bic2N8 var. ^lclci^Ie, Nnium ortnollk^nckum und
8PÏN08UM, ptvcnoäium plicatum, Olimacium ä6nälc»iäe8 (Bäumchen-
moos), Nvpnum unicinatum, I^inäderzii, P2lu8tre, Nvlocomium pvre-
naicum. Auf S a n d am Ufer des Tauernbaches wächst I^acomiti-ium
canezcenz und wnu3M08um. An den F e l s b l ö c k e n am Rande des
Enzingerbodens sieht man die rotbraunen Flecke der Ve i l che n a l g e
( )

Das Gebiet vom E n z i ng erb o d e n zum S p r e n g ko ge l ,
ein steiler Abhang, zeigt nicht im mindesten den Reichtum des gegen-
überliegenden Wiegenwaldes trotz der mannigfaltigeren Verhältnisse:
drüben durchaus Wald, hier abwechselnd Niefen und Wald, trockener
Boden und Sumpf. Als ich das erste Mal den Tauernbach entlang über
den Sprengkogel Zum Tauernmoos wanderte, war Überfülle an Wasser;
zwei Tage später waren die Zahlreichen Wässerlein versiegt, der Schnee
war geschmolzen, das Wasser abgelaufen. Ein nur einmaliger Besuch
hätte eine ganz falsche Vorstellung der Wasserverhältnisse erweckt.

Von Funden erwähne ich außer schon früher genannten: Oampv-
I0PU8 3cn^vai-2Ü, vrvptoaon patent ^acomitrium aitine (ca. 2100 m).

das von 1500 in an auftritt und an nassen Orten oft Massenvegetation
bildet, polvtnckum 8tiictum, Oli^otiiolium nercvnicum (2000 m),
Nvpnum callicliroum, molle; Lebermoose: I^6pt0cvpnu8 lav lo i i (1900
m), Î UCcilVX 0d0V5tU8, N2lp2ntnu8 Îot0>vi5NU8 (2100 m),

(2100 m), 3capania irri^uil, I'lulwnia ^ackii (1700 m),
(?) (1700 m) und k'adbi'oniana, die Flechte 30loi-in2
(2000 m), die Alge ^rentepolilm aurea (1̂ .) Nart. und einen

Vecherpilz.
Der T au e r n m o o s b o d e n, ca. 2000 m hoch gelegen, ist eine

einförmige Ebene von etwa 2 km Länge und 1 km Breite, welche
von dem Taucrnbach durchflössen wird, der nach seinem Austritt aus
der Ebene den oberen Tauernfall bildet. Am unteren Ende liegt ein
See, wohl der Überrest eines größeren Sees, der einst den Tauern-
moosboden erfüllte. Zum größeren Teil ist der Boden trocken, sandig,
mit dürftigem Graswuchs bedeckt, zum kleineren Teil sumpfig oder
moorig, so am Westrand. Zahlreiche Wasserrinnen, tote Arme und
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Tümpel, welche klares oder braunes, mooriges Wasser führen, durch-
ziehen den Boden und erschweren das Begehen. I n nassen Jahren
soll der Boden, wie man mir erzählte, kaum passierbar sein. An der
Ostseite erheben sich unvermittelt steile, gletscherbedeckte Berge, an der
Westseite dagegen gehen die den Taueinmoosboden nur um etwa 200
Meter überragenden Erhebungen mehr allmählich in diesen über. Am
Westrand, dort wo ein Fels klippenartig hineinragt, und über den
Rand ansteigend, befinden sich Bildungen, die an die Oai-ex-Stöcke
unserer Niederungssümpfe erinnern. Rasen von 1 bis 2 äm Durch-
messer ragen in ebenso großen Abständen aus dem Moorboden hervor;
von einem Stock zum andern schreitend, kann man trockenen Fußes
hindurchkommen. Häufig wachsen in diesen R a s e n polvtricnum
Hexanxuwre und commune. A u f der E b e n e selbst f e h l e n d ie
T o r f m o o s e , dagegen trifft man a m W e strand häufig 3pka3num
acutitolium, Qi!-3en8okmi, quinquetarium und besonders 3. compac-
tum. An nassen Stellen findet man vicranella 8quai-i-o8a und ^.ula-
comm'um palu8tre. I n den stehenden G e w ä s s e r n u n d
S u m p f st e i l e n kommt überall Nvpnum pui-pui-28cen8 in verschie-
denen Formen vor. A u f S and am Tauernbach wächst vicranum

l 5 , ^ o t u m c a e 8 c e 8 , I 3 8 , ä ^ v ^ a a I d c 2 N 8 ,
>Vebera 3racili8 und ?nilon0ti8 tomentelw, dazwischen auch ein
kleiner Becherpilz, ferner die Flechten 3tereocaulon tomento5um (1 .̂),
Olacioma ran^iterina (1̂ .) (die Renntierflechte), Oetraria i8lanäica.

A l g e n p r o b e n , entnommen aus Wässern auf dem Tauern-
moosbodcn und einem Tümpel auf dem Enzingerboden, enthielten
folgende Arten: ^.nabaena tlo8 aquas Kuet?, Oiatoma vulgäre L
^ l i l 8p. und andere Diatomeen, Oictv^pkaelicum ^ r

^aeF. und pulekellum ^Volüe, Oraparnaläia ^lomerata
8p., ?eriämium tabulatum ^Krd3., 3cvtonem2 8p.,

3cnröteri OI106., I^Iotnnx 3ubtili8 Kuetx und sonata H,r.,
3Vl'cl 8p. und ^V3nema 8p.

Der T au e r n m o o sb od en ist in seiner Einförmigkeit und
Stille nicht ohne eigentümliche Wirkung und Schönheit. Wenn sich
einmal an seiner Stelle die einsame Wasserfläche ausbreiten wird, in
der sich die gletscherbedeckten Berge spiegeln, wird das Landschaftsbild
Wohl ein anderes, aber darum nicht minder schönes sein.

Der S p r e n g ko ge l , der auf der Seite gegen den Tauern-
moosboden fast bis zur Spitze (2207 m) mit Legföhren bedeckt ist,
trägt auf seinem Gipfel eine Matte; dort wächst neben anderem
vicranum con3e8tum var. klexicaule, in einer der Lachen etwas unter-
halb sehr schön 3pna.?num Vli8eni (ca. 2150 in) und noch tiefer an
einer nassen Stelle Nvpnum 8tramineum.

Einen ganz anderen Charakter als der Tauernmoosboden hat das
G e b i e t a m W e i ß e n b a c h b i s z u m G r ü n s e e (1700 in) ; hier
bilden T o r f m o o s e (3pka3num meäium, Qil36N8nkmi, ciuinquefa-
rium, Î U880^vii, oompactum) mit eingemischtem N^pnum 3cmoberi,
^ l i palu8tie. polvtrickum commune, peri^ionale und
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, dann weiter pkilonotiz zeriaw und
mit Zahlreichen Phanerogamen einen wesentlichen Teil des Bestandes
der Sumpfwiesen und Moore. Folgende Funde wären noch zu erwäh-
nen: die L a u b m o o s e : vwranoäontium circinatum (1700 in), Po-
Ivti-ickum 5ex5N3uwre, das oft Massenvegetation bildet, vici-anella
cerviculata (auf Torfboden), Cédera I^uä^vi^ü (1900 in), fruchtendes
Nvpnum purpur^cen^ (aus einem Tümpel bei 1900 in), dann die
L e b e r m o o s e : Oepliawxia tluitan^ (aus demselben Tümpel) und
^wr^upella ZuIIivänti (1900 in).

Nenn der Tauernmoosboden unter Wasser gesetzt wird, verliert
die Wissenschaft nicht viel, gewiß aber wird es der Naturfreund be-
grüßen, wenn das weitere Gebiet, das ihm soviel zu bieten vermag,
geschützt w i rd .

Naturkunde.

Floristifche Eindringlinge in Nicderüstcrreich. I n Fortsetzung meiner
Ausführungen uoin Jahre 1923 ̂  möchte ich heute einige in Niederästerreich
bereits sehr verbreitete floristische Eindringlinge besprechen. Den Neigen soll
diesmal eine bekannte Wasserpflanze eröffnen, die W a s s e r p e s t iMoäsa
eg,NÄä6NLi8). Sie stammt aus Nordamerika, wo sie besonders im atlantischen
Osten in den verschiedenen Süßwasserformationen heimisch ist;2 1836 sah sie
der Gärtner John New in einem Teiche bei Warringtown in I r l and , wohin
sie vermutlich durch angepflanzte nordamerikanische Wassergewächse verschleppt
worden war;3 1842 fand sie sich bereits bei Dubl in, aber auch bei Dunsee
Castle bei Berwick in Schottland, im September 1847 schon in England in
Teichen bei Market Harborough, Leicestershire, und nach der Einführung
amerikanischer Wasserpflanzen im üeigh Park bei Havant in Hampshire. Vom
Jahre 1848 trat die Wasserpest auf den britischen Inseln an den verschiedensten
Stellen auf und störte durch ihre massige Tntwicklung sogar stellenweise
Fischerei und Schiffahrt. So soll durch Elodeabarren der Cam bei Cambridge
1852 aufgestaut worden sein. I n Belgien wurde sie 1838 aus England von
Prof. Scheidwciler eingeführt und war zwei Jahre später in der Umgebung
von Gent schon verwildert anzutreffen. Bis 1877 waren nicht weniger als
30 neue Standorte bekannt geworden. I860 trat NiaäLg, aber auch schon in
Gräben bei Utrecht auf, wahrscheinlich als KulturflüchMng aus dem botanischen
Garten dortselbst und wurde bis 1874 hier in vielen Gegenden zu einer sehr
verbreiteten gemeinen Pflanze. Anderseits wanderte sie aber auch in den I a h -
rcn 1872—74 die Scheide aufwärts in Nordfrankreich ein, wo sie schon 1866 zu

1 Vgl. „Blätter", 10. Iahrgg., Heft 2/3.
2 H a r s c h b e r g e r I . W.: North-Nmerika (in Engl. u. Drude, die Ve-

getation der Erde, Bd. 13).
3 Vgl. E. I h n e : Geschichte der Einwanderung v. ?uooinia Nalv9,o62i-uin

und TI0Ü6Ä canaclöNZig (Gießen 1880), besonders für Westeuropa und Deutsch-
land, sowie H e g i : I l lustrierte Flora von Mitteleuropa in Ascherson P. und-
Graebner P.: Synopsis der mitteleuropäischen Flora.
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